
				     Verlag 
Faber & Faber 

  Frühjahr 2020

»Bücher des Verlages 
 beflügeln die Phantasie« Baron von Münchhausen



Literatur
Frédéric Brun. Perla. Roman

Alain Lance. Rückkehr des Echos. Ausgewählte Gedichte

Kalender für Bücherfreunde 2021

Weltliteratur in illustrierten Ausgaben (Kleine Reihe)
Honoré de Balzac. Die Kunst, seine Schulden zu bezahlen

Weltliteratur in illustrierten Ausgaben (Große Reihe)
Wunderbare Reisen des Freiherrn von Münchhausen

Die Graphischen Bücher
Carl Einstein. Bebuquin oder die Dilettanten des Wunders

Kunst und Kulturgeschichte
Wolfgang Hóquel/Richard Hüttel. Der Traum von einer schönen Stadt

Buchkuriosa
Das kleinste Buch der Welt

Unsere erfolgreichen Titel aus dem Vorjahr

Vertreter / Auslieferung / Verlagsadresse

3

4

5

7

9

11

12

13

14

16

Der wunderbare, vielfach ausgezeichnete Zeichner, Graphiker und Illustrator 
Egbert Herfurth bei seinem Vortrag über die künftige Gestaltung des ebenso 
wunderbaren Gilbert Keith Chesterton Verteidigung des Unsinns, der Demut, 
des Schundromans und anderer missachteter Dinge.
Der Titel erscheint allerdings erst im Herbst, aber freuen können wir uns darüber 
auch schon im Frühjahr. 
Verleger haben eben gut Lachen.

Plakat erhältlich: 
Nr. 9004

Faber &Faber

Wunderbare Reisen 
zu Wasser und Lande, 

Feldzüge und lustige Abenteuer 
des Freiherrn von Münchhausen

Mit 
Illustrationen 

von 
Thomas M. Müller

Gottfried August Bürger
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3  |  Literatur

 

An einem Spätsommertag verstirbt die Mutter des Erzählers, die 1944 als Jüdin nach 
Auschwitz deportiert, aber auf Grund ihrer ausgesuchten Schönheit vom berüchtig-
ten Lagerarzt Josef Mengele vom Tod in den Gaskammern verschont wurde. Das 
Trauma dieser Erlebnisse wird sie aber ein Leben lang nicht mehr verlassen. Und erst 
nach ihrem Tod beginnt der erzählende Sohn eine Suche nach Wahrheiten, eigenen 
Wertvorstellungen, bricht es mit seinen inspirierenden Erlebnissen der deutschen 
romantischen Dichtung und fragt, wie kann auf diesem Bodensatz das Barbarische 
und Menschenverachtende überhaupt entstehen. Frei nach Novalis’ Satz »Der Tod ist 
Endigung und Anfang zugleich, Scheidung und nähere Selbstverbindung« begibt der 
Erzähler sich auf eine Reise der Selbsterforschung und schenkt damit seiner Mutter 
ein Memorial.

Der Autor erhielt für dieses Buch im Jahr der französischen Erstausgabe den prix 
Goncourt du premier roman 2007. Im Jahr 2015 gründete er den Verlag Poesis, der dem 
Credo folgt: poetisch die Welt zu bewohnen. Ein Ausdruck, der der Hölderlinschen 
Dichtung entlehnt ist. 

Frédéric Brun, geboren 1960 in Paris, eröffnete mit Perla eine 
eindrucksvolle Familien-Trilogie. Weitere Werke: Der Roman 
über Jean, Ein Gebet für Nacha und Novalis und die poetische Seele 
der Welt 

»… ein Autor, den man unbedingt entdecken sollte.« 
Le Figaro Littéraire

Frédéric Brun
Perla
Roman
Aus dem Französischen 
von Christine Cavalli	
 	
ca. 124 S. Format 13,5×21,5 cm
Hardcover mit Schutzumschlag 
und Lesebändchen
ca. 20,– € [D], 20,60 € [A]
ISBN 978-3-86730-170-1

Erscheint im Februar 2020
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„Nein. Kunst rechnet sich tatsächlich 
nicht“, so das Verdictum Christoph 
Heins. Also hat er sich über andere Dinge 
mit seinem Verleger ausgetauscht.  
Der Briefwechsel umfasst einen Zeitraum 
von beinahe 35 Jahren. Im Dezember 
2017 stirbt Elmar Faber in seinem Haus 
in Leipzig. Nach Sichtung des Nachlasses 
des Verlegers ist es die dauerhafteste 
Korrespondenz mit einem Autor. Faber 
hatte im Frühjahr 1983 als Verleger den 
Berliner Aufbau-Verlag übernommen, 
dessen Autor Christoph Hein war. Es 
hatte den Anschein, dass sich beide als 
Brüder im Geiste er kannten. Der Verleger 
schreibt dazu in seinen Erinnerungen: 
„Ich wollte, wie Christoph Hein, die 
Literatur als koproduktive Mitgift für die 
Gesellschaft aufgefaßt wissen, die 
(auch) Warnschilder aufstellte für Fehl - 
ent wicklungen. Wir waren, wie Christoph 
Hein meinte, nicht nur für das ver ant-
wortlich, was wir taten, sondern auch für 
das, was wir unterließen. Ich glaube, es 
war diese stille Übereinkunft, die unseren 
Freundschaftsbund schmiedete …“

Diese Ausgabe versteht sich vor allem als 
Ergänzung zur Rezeption des Werkes 
von Christoph Hein, der sich gelegentlich 
sehr gern auch mit dem Berufsbild  des 
Verlegers kritisch bis ironisch ausein -
andersetzte. Und sie soll ebenso ein 
 Memorial für den Verleger sein, der 1990 
den Verlag Faber & Faber gründete.

Christoph Hein, geboren 1944 in  
Heinzendorf/Schlesien. Romancier,  
Essayist, Dramatiker. 
Er wurde mit zahlreichen Preisen 
aus gezeichnet: Zuletzt erschienen: 
Verwirrnis (Roman 2018) und  
Gegenlauschangriff. Anekdoten aus 
dem letzten deutsch-deutschen Kriege 
 (Anekdoten 2019)

Elmar Faber, geboren 1934 in  
Deesbach/Thüringen und gestorben  
2017 in Leipzig, war als Germanist 
jahrzehntelang Verleger, erst von 
Edition Leipzig, danach vom Berliner 
Aufbau-Verlag und Rütten & Loening, 
später von Faber & Faber in Leipzig.

Schutzumschlag: Frank Eilenberger
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„Nein. Kunst rechnet sich tatsächlich 
nicht“, so das Verdictum Christoph 
Heins. Also hat er sich über andere Dinge 
mit seinem Verleger ausgetauscht.  
Der Briefwechsel umfasst einen Zeitraum 
von beinahe 35 Jahren. Im Dezember 
2017 stirbt Elmar Faber in seinem Haus 
in Leipzig. Nach Sichtung des Nachlasses 
des Verlegers ist es die dauerhafteste 
Korrespondenz mit einem Autor. Faber 
hatte im Frühjahr 1983 als Verleger den 
Berliner Aufbau-Verlag übernommen, 
dessen Autor Christoph Hein war. Es 
hatte den Anschein, dass sich beide als 
Brüder im Geiste er kannten. Der Verleger 
schreibt dazu in seinen Erinnerungen: 
„Ich wollte, wie Christoph Hein, die 
Literatur als koproduktive Mitgift für die 
Gesellschaft aufgefaßt wissen, die 
(auch) Warnschilder aufstellte für Fehl - 
ent wicklungen. Wir waren, wie Christoph 
Hein meinte, nicht nur für das ver ant-
wortlich, was wir taten, sondern auch für 
das, was wir unterließen. Ich glaube, es 
war diese stille Übereinkunft, die unseren 
Freundschaftsbund schmiedete …“

Diese Ausgabe versteht sich vor allem als 
Ergänzung zur Rezeption des Werkes 
von Christoph Hein, der sich gelegentlich 
sehr gern auch mit dem Berufsbild  des 
Verlegers kritisch bis ironisch ausein -
andersetzte. Und sie soll ebenso ein 
 Memorial für den Verleger sein, der 1990 
den Verlag Faber & Faber gründete.

Christoph Hein, geboren 1944 in  
Heinzendorf/Schlesien. Romancier,  
Essayist, Dramatiker. 
Er wurde mit zahlreichen Preisen 
aus gezeichnet: Zuletzt erschienen: 
Verwirrnis (Roman 2018) und  
Gegenlauschangriff. Anekdoten aus 
dem letzten deutsch-deutschen Kriege 
 (Anekdoten 2019)

Elmar Faber, geboren 1934 in  
Deesbach/Thüringen und gestorben  
2017 in Leipzig, war als Germanist 
jahrzehntelang Verleger, erst von 
Edition Leipzig, danach vom Berliner 
Aufbau-Verlag und Rütten & Loening, 
später von Faber & Faber in Leipzig.

Schutzumschlag: Frank Eilenberger
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Prix Goncourt du premier roman 2007

Erstmals 
auf Deutsch

Unser 
Presse-Schwerpunkt
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Volker Braun trifft nach einer über 50jährigen Freundschaft eine Auswahl aus 
dem lyrischen Werk Alain Lances. Neben Brauns Nachdichtungen erfreuen wir uns 
an Übersetzungen von Richard Pietraß, Gabriele Wennmer, Simon Werle und Lud-
wig Harig. 

Alain Lance, geboren 1939 in Bonsecours/Normandie, stu-
dierte Germanistik in Paris und Leipzig. Er arbeitete als Lehrer 
in Paris und im Iran. Zehn Jahre, von 1985 bis 1994, leitete er 
erst das Institut français in Frankfurt a. M. und später in Saar-
brücken und war danach bis 2004 Leiter des Literaturhaus Mai-
son des écrivains et de la littérature in Paris. Der Autor trat zeitig, 
mit seinem poetischen Weltverständnis, als Vermittler zwischen 
der deutschen und französischen Kultur hervor. In seinem 2009 

veröffentlichten Buch Deutschland, ein Leben lang (dt. 2012) berichtet er davon anek-
dotenreich. Bereits 1977 erschien eine erste Auswahl seiner Gedichte in deutsch, 
schon damals herausgegeben und nachgedichtet von Volker Braun (zus. mit Paul 
Wiens). 
Alain Lance ist neben seiner schriftstellerischen Arbeit auch ein sehr geschätzter 
Übersetzer, oft gemeinsam mit seiner Frau Renate Lance-Otterbein, u. a. von Volker 
Braun, Franz Fühmann, Ingo Schulze und Christa Wolf.

Klaus Weidensdorfer, geboren 1931 in Coswig; lebt und arbeitet in Dresden und 
Radebeul. Studium an der Dresdner Akademie bei Hans Theo Richter und Max 
Schwimmer, später selbst dort Professor für Malerei und Grafik. 

Alain Lance
Rückkehr des Echos
Ausgewählte Gedichte
Herausgegeben und 
mit einem Nachwort 
von Volker Braun

96 S. Format 13,5×20,5 cm
Hardcover mit Schutzumschlag 
und Lesebändchen
ca. 20,– € [D], 20,60 € [A]
ISBN 978-3-86730-171-8

Vorzugsausgabe 
100 Exemplare 
mit einer eingelegten signierten 
Original-Radierung 
von Claus Weidensdorfer 
im Schuber
ca. 60,– € [D], 61,60 € [A]
ISBN 978-3-86730-172-5

Erscheint im März 2020

  
Vorzugsausgabe
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Alain Lance 
Rückkehr 
des Echos
Ausgewählte 

Gedichte
Herausgegeben 

von Volker Braun

Faber & FaberSchutzumschlag: Frank Eilenberger
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Der Kalender für Bücherfreunde bietet Ihnen:

• 	 ein Wochenkalendarium mit viel Platz für Notizen, Einkaufslisten etc.
• 	 viele schöne Zitate rund ums Buch und die Literatur
• 	 viele Hundert Jubiläen von SchriftstellerInnen und AutorenInnen
• 	 die Feiertage und Ferientermine in Deutschland, Österreich und der Schweiz
• 	 die Termine wichtiger Buch- und Antiquariatsmessen und Literaturfestivals
• 	 Notizseiten für Bücherwünsche, Listen für verliehene und geliehene Bücher 

Dazu:
• 	 zahlreiche Buchvignetten von Rotraut Susanne Berner
• 	 eine Liste bekannter Schriftsteller-Pseudonyme
• 	 eine überraschende Übersicht aller deutschsprachigen Nobelpreisträger für 

Literatur und Lesetexte von Robert Gernhardt, Franz Hessel, David Friedrich 
Strauss, Robert Walser, Ramón Gómez de la Serna und Karl Wolfskehl

Ein Muss für alle BücherliebhaberInnen

Carsten Pfeiffer, geboren 1967, ausgebildeter Verlagskaufmann und seit den späten 
1980er Jahren in verschiedenen Verlagsunternehmen tätig, ist auch Sammler von 
seltenen Büchern und Herausgeber einiger Anthologien. 

Rotraut Susanne Berner, geboren in Stuttgart, lebt heute in München. Sie ist eine 
der bekanntesten Buchillustratorinnen der Gegenwart und wurde für Ihr Werk mit 
zahlreichen Preisen ausgezeichnet. 

Kalender für Bücherfreunde 
Das Jahr 2021
Herausgegeben 
von Carsten Pfeiffer
Buchvignetten 
von Rotraut Susanne Berner

160 S. Format 12,5×19,0 cm
Flexibler Pappband 
mit Lesebändchen
ca. 14,– € [D], 14,40 € [A]
ISBN 978-3-86730-173-2

Vorzugsausgabe
300 Exemplare als Lederband 
ca. 34,– € [D], 34,80 € [A]
ISBN 978-3-86730-174-9

Erscheint im Juni 2020 

 
Vorzugsausgabe

Mit Buchvignetten von Rotraut Susanne Berner

Leihe nie Bücher aus; kein Mensch gibt sie zurück.  

Die einzigen Bücher, die noch in meiner Bibliothek stehen,  

sind solche, die ich mir von anderen geliehen habe. 

 (AnAtoLe FrAnce)

März | April 14. Woche 2020

30 Montag 
 
 
 
 
  885 ✽ Maimonides, 125 ✽ Jean Giono, 95 ✝ rudolf Steiner, 15 ✝ robert creeley

31 Dienstag 
 
 
 
 
  165 ✝ charlotte Bronte, 40 ✝ Vladimir Holan

1 Mittwoch 
 
 
 
 
  290 ✽ Salomon Gessner, 10 ✝ John Forsythe

2 Donnerstag 
 Internationaler tag des Kinderbuches 
 
 
 
  215 ✽ Hans christian Andersen, 180 ✽ emile Zola, 75 ✽ Anne Waldman

3 Freitag 
 
 
 
 
  105 ✝ Jizchak Leib Perez

4 Samstag 
 
 
 
 
 235 ✽ Bettina von Arnim

5 Sonntag 
 (Palmsonntag) 

 
 

 175 ✽ Jules cambon 
15 ✝ Saul Bellow
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de Kalender 
für Bücherfreunde

2021

Faber & Faber
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21

»Heute kam ein wunderschöner, kleiner, rotgüldener Kalender hier an. Ich freue mich sehr und bin begeistert: so schön und edel ist er geworden!!! 
Und das bis ins kleinste liebenswerteste Detail. (…) Da denk ich mal, da müssten doch unsere Kunden diesen mir aus der Hand reißen …, 
so wohlfeil kommt er daher. Und ich bestelle weitere 50 – auch ideal als kleines Geschenk für den ein oder anderen gern gesehenen Gast hier.« 
(Silke Grundmann, Schleichers Buchhandlung, Berlin)



Raymond 
Federman

Der Pelz 
meiner 

Tante Rachel
Ein Roman

Illustriert von 
Hartwig Ebersbach

Faber & Faber

70

Katakomben, und ein unwiderstehliches Verlangen nach Luft und 
Licht erfaßt unser Herz.

Aber schon ist die Heilung bei der Hand. »There’s a first rate Sher-
ry, Sir! indeed, a very fine one«, so trifft es plötzlich unser Ohr, und 
schon der ruhig-sichere Klang der Stimme überzeugt uns, daß kein 
Grund zur Furcht vorhanden. Den letzten Rest davon spült der 
Sherry fort. Mit unermüdlichem Diensteifer werden jetzt rechts und 
links die Fässer angebohrt: hier spritzt es wie ein Goldstrahl aus 
dem Faß hervor, dort strömt der blutrote Port ins Glas. Wir kosten 
und nippen, wie wenn es Nektar wäre; die rußigen Bursche aber 
schätzen’s nicht höher wie abgestandenes Wasser und schütten das 
flüssige Gold an die Erde. Der Wein hat längst aufgehört, ihnen eine 
Himmelsgabe zu sein; sie teilen sich schweigsam, gewissenhaft in 
ihre Arbeit: der eine bohrt die Löcher, der andere verstopft sie, 
wozu er sich kleiner Holznägel bedient. – Wir mußten in diesen 
Kellern schon viele Vorgänger gehabt haben, denn der Boden man-
chen Fasses sah wahrlich aus wie die Sohle eines neumodisch- 
gestifteten Stiefels.

Eine Stunde war um. Aus den unterirdischen Gassen stiegen wir 
lachend ans Tageslicht und schwankten in lautem Gespräch der 
Blackfriars-Brücke zu. Menschen und Häuser schienen uns zuzu-
nicken, die finsteren Straßen waren wie verwandelt. 

Ich habe die City von London so schmuck nicht wiedergesehn.

Waltham-Abbey
London im Juli 1857

Wenn der Fremde fertig ist mit Windsor, Richmond und Hampton-
Court im Westen und mit Greenwich und Blackwall im Osten, wenn 
er die Hügel von Hampstead und Highgate zu allen Jahreszeiten 
erklettert, an Schneelandschaften mit Sonnenuntergang und an 
blühenden Ginsterheiden mit Lerchen drüberhin sich satt gesehen 
hat, so blickt er endlich voll einiger Verlegenheit auf die Spezial-
karte von Middlesex und sucht nach neuen Punkten für seine Zer-
streuung und Wißbegierde.

Es gibt solcher Plätze noch viele, die Themse hinab und hinauf, 
südlich in Surrey und nördlich in Essex, aber es erheischt ein Leben 

123

aber natürlich war das jüdisch, es gibt jüdische Waisenhäuser 
weißt du, die Juden sind wie alle anderen, auch sie küm mern sich 
um Kinder die keine Familie haben, vielleicht so gar besser als 
die Katholiken, weil für die Juden die Fa mi lie zählt, dieses Wai­
senhaus in dem meine Mutter aufgezogen wurde das hieß La 
Maison Rothschild  …

nein was glaubst du denn, das existiert nicht mehr dieses Wai­
senhaus, die Deutschen und die Pétainisten haben es wahr­
scheinlich während der Besatzung zerstört, oder aber sie haben 
es beschlagnahmt und daraus ein Gefängnis ge macht nachdem 
sie alle Kinder wer weiß wohin geschickt haben, ich ich weiß das 
nicht, ich habe es mir nie angesehen dieses Waisenhaus im zwölf­

ten Bezirk, aber meine Mut ter beschrieb es uns oft meinen 
Schwestern und mir, sie hat te immer Tränen in den Augen wenn 
sie von ihrem Waisenhaus erzählte  …

weißt du meine Mutter die weinte oft, sie hatte immer ihre gro­
ßen schwarzen Augen voller Tränen, übrigens ist das schon fast 
alles woran ich mich bei ihr erinnern kann  …

woran … sieh an, woher das wohl kommt dieses woran … sag mir 
nicht dass ich plötzlich anfangen werde wie ein Buch zu sprechen, 
also da  …

ja, meine Mutter immer ihre großen schwarzen Augen voller 
Tränen, ah die konnte ganz schön weinen in ihrem Le ben meine 
Mutter, wie auch immer das hat nicht sehr lange gedauert, sie 
hat nicht sehr lange gelebt  …

Weltliteratur in illustrierten Ausgaben (Kleine Reihe)  |  6

Theodor Fontane
Mehr als Weisheit aller Weisen 
galt mir Reisen, Reisen, Reisen
Herausgegeben von Gotthard Erler 
und mit 20 Cyanotypien 
von Carsten Busse

Halbleinenband mit Lesebändchen
24,– € [D], 24,70 € [A]
ISBN 978-3-86730-162-6

Vorzugsausgabe  
(nur noch wenige Expl. lieferbar)
Halblederband im Schmuckschuber
68,– € [D], 69,90 € [A]
ISBN 978-3-86730-163-3

Raymond Federman
Der Pelz meiner Tante Rachel
Aus dem Französischen 
von Thomas Hartl 
und mit 40 Illustrationen 
von Hartwig Ebersbach

Halbleinenband mit Lesebändchen
24,– € [D], 24,70 € [A]
ISBN 978-3-86730-147-3

Vorzugsausgabe
(nur noch wenige Expl. lieferbar)
Halblederband im Schmuckschuber
68,– € [D], 69,90 € [A]
ISBN 978-3-86730-148-0

Dunkel war’s, 
der Mond schien helle
Herausgegeben von Horst Kunze 
und mit 40 zweifarbigen 
Illustrationen von Anja Stiehler

Halbleinenband mit Lesebändchen
20,– € [D], 20,60 € [A]
ISBN 978-3-86730-167-1

Im Herbst 2019 erschienen:
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»Es ist evident«, ruft Balzac den mittellosen Schaffenden und Verzehrenden zu, »dass 
die Welt sich nur aus Leuten zusammensetzt, die Zuviel haben, oder aus Leuten, die 
nicht genug haben. Ihre Aufgabe ist es«, und er meint uns Leser ebenso wie die Mit-
tellosen, »das Gleichgewicht wieder herzustellen.« Die Kunst, seine Schulden zu zah-
len »und seine Gläubiger zu befriedigen, ohne auch nur einen Sou selbst aus der Ta-
sche zu nehmen«, wie der ausführlichere Titel des Originals hieß, ist demnach eine 
aus Erfahrung gewonnene, ins Groteske gesteigerte Anleitung, mit jenem Geld auszu-
kommen, das man leider nicht hat. Balzac konnte da zeitlebens etliche Lieder davon 
singen. Den Altmeister der literarischen Zeichnung Volker Pfüller musste der Verlag 
nicht lange bitten, sich dieser Schuldenproblematik anzunehmen. »In gewisser Wei-
se«, so wollen wir Pfüller zitieren, »lösen wir ja alle diese oder ähnliche Fälle des 
Geldnotstandes«.

Honoré de Balzac, geboren 1799 in Tours und gestorben 1850 
in Paris, gilt als Erfinder des realistischen Romans des 19. Jahr-
hunderts. In seinem Hauptwerk, der Comédie Humaine, stellt er 
die französische Gesellschaft in all ihren Umwälzungen dar und 
zwar mit einprägsamen, für viele Leser unvergesslichen literari-
schen Figuren, entnommen aus allen Gesellschaftsschichten.

Volker Pfüller, geboren 1939 in Leipzig, studierte Kunst in 
Berlin bei den Professoren Werner Klemke und Arno Mohr. Von 
1991 bis 2005 war er selbst als Hochschullehrer tätig, erst als 
Professor für Bühnenbild an der Kunsthochschule Berlin-Wei-
ßensee, danach als Professor für Illustration an der Hochschule 
für Grafik und Buchkunst in Leipzig.

Honoré de Balzac
Die Kunst, seine Schulden 
zu zahlen
Mit ca. 25 zweifarbigen 
Illustrationen 
von Volker Pfüller
in der Übersetzung 
von Margrit Diethelm

ca. 120 S. Format 12,8×22 cm. 
Halbleinenband mit Lesebändchen
ca. 24,– € [D], 24,70 € [A]
ISBN 978-3-86730-175-6

Vorzugsausgabe
200 Exemplare als Halblederband 
mit Lesebändchen 
im Schmuckschuber
ca. 68,– € [D], 69,90 € [A]
ISBN 978-3-86730-176-3

Erscheint im März 2020

 
Vorzugsausgabe

170. Todestag 2020
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Zum Gebrauch 
der ruinierten Leute 

mit Bildern geschmückt 
von Volker Pfüller 
und erschienen bei 

Faber & Faber

Honoré de Balzac 

Die 
Kunst, 

seine Schulden 
zu zahlen



			        		        Im Herbst 2019 erschienen:

Joseph Roth
Beichte eines Mörders, 
erzählt in einer Nacht
Mit 50 Illustrationen 
von Klaus Waschk

160 S. Format 16,5×25 cm
Leinenband im Schmuckschuber
EUR 36,– € [D], 37,– € [A]
ISBN 978-3-86730-151-0

Vorzugsausgabe
(nur noch wenige Expl. lieferbar)
Halbpergamentband 
im Schmuckschuber
EUR 90,– € [D], 92,50 € [A]
ISBN 978-3-86730-152-7

Javier Marías
Der Gefühlsmensch
Mit 30 Illustrationen 
von Stephany Y. Lozano

160 S. Format 16,5×25 cm
Leinenband im Schmuckschuber
EUR 36,– € [D], 37,– € [A]
ISBN 978-3-86730-149-7

Vorzugsausgabe
(nur noch wenige Expl. lieferbar)
Halbpergamentband 
im Schmuckschuber
EUR 90,– € [D], 92,50 € [A]
ISBN 978-3-86730-150-3

Paul Gerhardt
Geh aus, mein Herz. 
Sämtliche Lieder
Mit 100 Illustrationen 
von Egbert Herfurth

260 S. Format 16,5×25 cm
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Joseph Roth
     Beichte eines        
                 Mörders, 
     erzählt  in einer  
         Nacht
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ht Nach Jahren einer Existenz als Spitzel und Mörder erzählt die 

Hauptfigur des Roman  in einer kleinen Pariser Emigrantenkneipe 
die Geschichte seines abenteuerlichen Lebens. 

In der Sehnsucht, seinem armen Leben zu entfliehen und am 
Wohlstand der Anderen mit zu partizipieren, verlassen ihn alle 
moralischen Vorstellungen, und er wird zum  bezahlten Schuft 
und Verderber anderer Menschen Schicksale. 

Und dies ist die Faszination vieler Romane von Joseph Roth:  
Die ungewöhnliche,  spannungsreiche und turbulente Erzählung 
über die Kräfte des Bösen, denen wir Menschen anheimfallen 
können, wenn wir dem Credo unserer zivilen Menschlichkeit 
verzagen.
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Ein gefeierter Operntenor erinnert sich an Begebenheiten und 
Ereignisse, die Jahre zurückliegen und von denen er nicht sicher ist, 
ob sie erträumt waren oder tatsächlich so stattgefunden hatten. 
Auf einer Zugfahrt begegnen ihm die wunderbare Natalia 
samt ihrem despotischen Ehemann und dessen undurchsichtigen 
Begleiter Dato. In ihm wächst eine große Leidenschaft zu Natalia, 
die ebenso abrupt und dramatisch endet, wie sie begonnen hat. 
 
»Denn das ist über seine literarische Bravour hinaus die eigentliche 
Sensation des Buches: dass es die moralische Heuchelei unserer Zeit 
entlarvt und die Gewichte von Gut und Böse radikal anders verteilt.« 
Frankfurter Allgemeine Zeitung

Die kolumbianische Illustratorin war fasziniert von der Dramatik 
und vom Bildreichtum des Romans und fügte dem Buch 
ihre eigenen Bilder des Erlebens hinzu.

Der Gefühlsmensch
Javier Marías

Faber &Faber

Mit farbigen  
Illustrationen von 
Stefhany Y. Lozano
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74Freunde, so etwa, wie man Angst hat vor Menschen! Erst in dieser 
Stunde und an dieser sonderbaren Art meiner Furcht erkannte ich 
eigentlich, wer Lakatos war. Ich erkannte es, aber es war, als hätte 
ich auch noch Angst vor meiner eigenen Erkenntnis und als müßte 
ich um jeden Preis trachten, vor mir selber gewissermaßen diese 
Erkenntnis zu verbergen. Es war, wie wenn ich verurteilt wäre, eher 
gegen mich selbst zu kämpfen und mich vor mir selbst zu wehren, 
als gegen ihn zu kämpfen und mich vor ihm zu wehren. Dermaßen, 
meine Freunde, erliegt ein Mensch der Verblendung, wenn es der 
große Verführer will. Man fürchtet sich gar gewaltig vor ihm, aber 
man vertraut ihm viel mehr als sich selbst.

Während der ersten Pause stand ich wieder in der Garderobe 
Lutetias. Ich redete mir ein, es sei selbstverständlich meine Pflicht. 
In Wirklichkeit aber war es ein merkwürdiges Gefühl, gemischt 
aus Eifersucht, Trotz, Verliebtheit, Neugier – was weiß ich? Noch 
einmal erschien Lakatos, während Lutetia sich umkleidete und 
während ich, genau wie vorher, mit dem Rücken zu ihr stand und 
die Tür anstarrte. Obwohl ich ihm eigentlich den Weg versperrte, 
schien er mich ebensowenig zu beachten, als wäre ich kein Mensch, 
sondern etwa ein Kleiderkasten. Mit einem einzigen, eigentlich ele-
ganten, rundlichen Schwung seiner Schultern und seiner Hüften 
wich er mir aus. Schon stand er hinter dem Rücken Lutetias, und 
so, daß sie ihn im Spiegel sehen mußte, vor dem sie eben saß. Sein 
Eintritt erzürnte mich dermaßen, daß ich sogar meine Scham 
überwand und meine Liebe vergaß und mich prompt umwandte. 
Da sah ich, wie Lakatos drei Finger an den gespitzten Mund legte, 
eine Art Luftkuß gegen das Spiegelbild der Frau abfeuerte. Dabei 
sagte er ununterbrochen ein und dasselbe französische Wort: »Oh, 
mon amour, mon amour, mon amour!« Das Spiegelbild Lutetias lä-
chelte. Im nächsten Augenblick  – ich begriff nicht, ich begreife 
auch heute noch nicht, wie es geschah – legte Lakatos einen großen 
Strauß dunkler Rosen auf den Tisch vor dem Spiegel  – und ich 
hatte ihn doch mit leeren Händen eintreten sehen! Lutetias Spiegel-
bild nickte leicht. Lakatos schickte noch einen Handkuß ab, wandte 
sich um, und mit der gleichen rundlichen Schleife, mit der er mir 
vorher beim Eintritt ausgewichen war, schwang er sich gleichsam 
um mich herum und verließ das Zimmer.

d

Wenn ich nur dich, o starker Held,
Behalt in meinem Leide,
So acht ichs nicht, wenn gleich zerfällt
Das große Weltgebäude.
Du bist mein Himmel, und dein Schoß
Bleibt allezeit mein Burg und Schloß,
Wann diese Erd entweichet.

Wann mir gleich Leib und Seel verschmacht,
So kann ich doch nicht sterben,
Denn du bist meines Lebens Macht
Und läßt mich nicht verderben.
Was frag ich nach dem Erb und Teil
Auf dieser Welt? Du, du, mein Heil,
Du bist mein Teil und Erbe.

Das kann die gottvergessne Rott
Mit Wahrheit nimmer sagen;
Sie weicht von dir und wird zu Spott,
Verdirbt in großen Plagen.
Mir aber ists, wie dir bewußt,
Die größte Freud und höchste Lust,
Daß ich mich zu dir halte.

So will ich nun die Zuversicht
Auf dich beständig setzen,
Es werde mich dein Angesicht
Zu rechter Zeit ergetzen.
Indessen will ich stille ruhn
Und deiner weisen Hände Tun
Mit meinem Munde preisen.

106. Siehe, mein getreuer Knecht

(Jesaja 52, 13 ff. u. 53)

Melodie: Christus, der uns selig macht  (EG 77)

Siehe, mein getreuer Knecht,
Der wird weislich handeln,
Ohne Tadel, schlecht und recht
Auf der Erden wandeln;
Sein getreuer, frommer Sinn
Wird in Einfalt gehen,
Und noch dennoch wird man ihn
An das Kreuz erhöhen.

Hoch am Kreuze wird mein Sohn
Große Marter leiden,
Und viel werden ihn mit Hohn
Als ein Scheusal meiden.
Aber also wird sein Blut
Auf die Heiden springen
Und das ewge wahre Gut
In ihr Herze bringen.

Könge werden ihren Mund
Gegen ihn verhalten
Und aus innerm Herzensgrund
Ihre Hände falten.
Das verblend’te taube Heer
Wird ihn sehn und hören
Und mit Lust zu seiner Ehr
Ihren Glauben mehren.

Aber da, wo Gottes Licht
Reichlich wird gespüret,
Hält man sich mit nichten nicht
Wie es sich gebühret:
Denn wer glaubt im Judenland
Unsrer Predigt Worten?
Wem wird Gottes Arm bekannt
In Israels Orten?

Niemand will fast seinen Preis
Ihm hie lassen werden,
Denn er schießt auf wie ein Reis
Aus der dürren Erden,
Krank, verdorret, ungestalt,
Voller Blut und Schmerzen,
Daher scheut ihn jung und alt
Mit gewandtem Herzen.

Ei, was hat er denn getan?
Was sind seine Schulden,
Daß er da für jedermann
Solche Schmach muß dulden?
Hat er etwa Gott betrübt
An gesunden Tagen,
Daß er ihm anitzo gibt
Seinen Lohn mit Plagen? ( Nein. fürwahr  !
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Hause auf mich, wenn ich von meinen Opernreisen zurückkehrte, die, 
wie ich bereits erwähnte, zur damaligen Zeit schon recht zahlreich wa-
ren.) Das heißt, ich log, obwohl ich nicht log, und ich kann mich nicht 
der Frage erwehren, wie ich schon gesagt habe, ob es eine entscheidende 
Lüge war. Vielleicht war es das nicht. Jedenfalls hat das während dieser 
Jahre keine große Rolle gespielt oder, genauer gesagt, da ich jetzt nicht 
mehr träume und mein Traum zu Ende ist, spielt es heute Morgen keine 
große Rolle. 

»Sind Sie nie verheiratet gewesen ?« 
»Nein«, verneinte ich abermals, und ich vermute wirklich, dass ich 

überhaupt nicht log.
Dato trank wieder aus seinem Glas, während er die Spiegelwand hin-

ter der Theke betrachtete, und in ihr sah er zweifellos Natalia Manur 
hereinkommen, denn er drehte sich unverzüglich um und sagte leise 
und hastig zu mir: »(Da ist sie.) Vielleicht verstehen Sie mich deshalb 
nicht: Der Umgang mit einem Ehepaar ist wie der Umgang mit einer 
einzigen widersprüchlichen und vergesslichen Person«; und er tat einige 
Schritte in Richtung auf den Eingang der Bar, um sich mit jener Frau zu 
treffen, die ich vor einigen Tagen gesehen hatte, während sie sich in ih-
rem Traum quälte. Sie wartete zögernd an der Schwelle, mit einem hal-
ben Lächeln, als zweifelte sie (als wäre der Zweifel nicht nur durch Höf-
lichkeit bedingt, als wäre diese der Zweifel), ob sie meine Gegenwart 
bedauern sollte, die sie daran hindern würde, Dato von ihrem Abendes-
sen zu erzählen, oder ob sie sich über die Möglichkeit freuen sollte, ei-
nen Unbekannten kennenzulernen. Der Begleiter begleitete sie dorthin, 
wo ich mich befand, an der Theke, plötzlich gerade aufgerichtet, mit 
einem Glas heißer Milch, das schon eine Weile leer war. W ährend ich die Partie des Cassio in Verdis Otello probte, befanden 

sich die beiden fast immer dort vor mir, saßen sie wie die übrigen 
Gäste etwa in der zehnten oder zwölften Reihe im Parkett, um mit ihrer 
Anwesenheit nicht allzu störend zu wirken. Jedes Mal, wenn es eine 
Unterbrechung gab und ich den Anweisungen des Regisseurs zuhörte 
(reiner Formalismus, am Ende singt jeder Sänger, wie es ihm am besten 
scheint, er hört diesen Anweisungen zu wie jemand, der die Messe hört), 
nutzte ich die Gelegenheit, um zu ihnen hinzuschauen, vor allem zu 
Natalia Manur. Ich fragte mich immer wieder, wie sie diese langen Pro-
ben mit ihren ständigen Wiederholungen aushalten konnten, die ich 
selbst als langweilig empfunden hätte, wenn die beiden nicht dort gewe-
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mählich heruntersank. – Wie gesagt, man muß sich nur in der Welt zu 
helfen wissen.
Ein anderes Mal stieß mir in einem ansehnlichen Walde von Rußland 
ein wunderschöner schwarzer Fuchs auf. Es wäre jammerschade gewe-
sen, seinen kostbaren Pelz mit einem Kugel- oder Schrotschusse zu 
durchlöchern. Herr Reineke stand dicht bei einem Baume. Augen-
blicklich zog ich meine Kugel aus dem Laufe, lud dafür einen tüchti-
gen Brettnagel in mein Gewehr, feuerte und traf so künstlich, daß ich 
seine Lunte fest an den Baum nagelte. Nun ging ich ruhig zu ihm hin, 
nahm mein Weidmesser, gab ihm einen Kreuzschnitt übers Gesicht, 
griff nach meiner Peitsche und karbatschte ihn so artig aus seinem 
schönen Pelze heraus, daß es eine wahre Lust und ein rechtes Wunder 
zu sehen war.
Zufall und gutes Glück machen oft manchen Fehler wieder gut. Davon 
erlebte ich bald nach diesem ein Beispiel, als ich mitten im tiefsten 
Walde einen wilden Frischling und eine Bache dicht hintereinander 
hertraben sah. Meine Kugel hatte gefehlt. Gleichwohl lief der Frisch-
ling vorn ganz allein weg, und die Bache blieb stehen, ohne Bewegung, 
als ob sie an den Boden festgenagelt gewesen wäre. Wie ich das Ding 
näher untersuchte, so fand ich, daß es eine blinde Bache war, die ihres 
Frischlings Schwänzlein im Rachen hielt, um von ihm aus kindlicher 
Pflicht fürbaß geleitet zu werden. Da nun meine Kugel zwischen bei-
den hindurchgefahren war, so hatte sie diesen Leitzaum zerrissen, wo-
von die alte Bache das eine Ende noch immer kauete. Da nun ihr Leiter 
sie nicht weiter vorwärts gezogen hatte, so war sie stehengeblieben. Ich 
ergriff daher das übriggebliebene Endchen von des Frischlings 
Schwanze und leitete daran das alte hilflose Tier ganz ohne Mühe und 
Widerstand nach Hause.
So fürchterlich diese wilden Bachen oft sind, so sind die Keiler doch 
weit grausamer und gefährlicher. Ich traf einst einen im Walde an, als 
ich unglücklicherweise weder auf Angriff noch Verteidigung gefaßt 
war. Mit genauer Not konnte ich noch hinter einen Baum schlüpfen, 
als die wütende Bestie aus Leibeskräften einen Seitenhieb nach mir tat. 
Dafür fuhren aber auch seine Hauer dergestalt in den Baum hinein, 
daß er weder imstande war, sie sogleich wieder herauszuziehen, noch 
den Hieb zu wiederholen. – »Haha!« dachte ich, »nun wollen wir dich 
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»Besuchen Sie mich alsdann, und an Unterhaltung soll es Ihnen gewiss nicht fehlen.« 
So endet die Erzählung des Freiherrn von Münchhausen. Für den Künstler Th. M. 
Müller eine Einladung, die er nutzt, dem närrischen Fabulierer und »Lügenbaron« 
eine Varieté-Bühne zu bauen und uns an seinen Späßen und Lügen teilhaben zu las-
sen. Wer kennt sie nicht, die unglaublichen Geschichten des »Baron von Münchhau-
sen« als literarische Figur, der bekanntermaßen nach der historischen Person, Hiero-
nymus Carl Friedrich Freiherr von Münchhausen, geformt wurde. Münchhausen 
wurde am 11. Mai 1720 in Bodenwerder geboren, und wir gedenken daher in diesem 
Jahr seines 300. Geburtstages. Nach Ausbildung und Karriere als Offizier im Dienste 
der russischen Zarin kehrte er 1750 auf sein Gut zurück und verwaltete es bis zu 
seinem Tode im Jahre 1797. Bereits zu Lebzeiten rühmte man ihn über die Landes-
grenzen hinaus als brillanten, humorvollen Erzähler. 

Gottfried August Bürger, 1747–1794, war ein Dichter in der Zeit der Aufklärung. 
Bekannt geworden sind vor allem seine zahlreichen Balladen, Ruhm erlangte er aber 
mit seiner Adaption der englischen Fassung ins Deutsche der Abenteuer des Münch-
hausen. 

Thomas Matthaeus Müller, geboren 1966, lehrt als Profes-
sor für Illustration an der Hochschule für Grafik und Buchkunst 
(HGB) in Leipzig. Er war Meisterschüler von Karl-Georg Hirsch. 
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Dunkles zu sagen

Wie Orpheus spiel ich
auf den Saiten des Lebens den Tod
und in die Schönheit der Erde
und deiner Augen, die den Himmel verwalten,
weiß ich nur Dunkles zu sagen.

Vergiß nicht, daß auch du, plötzlich,
an jenem Morgen, als dein Lager
noch naß war von Tau und die Nelke
an deinem Herzen schlief, 
den dunklen Fluß sahst,
der an dir vorbeizog.

Die Saite des Schweigens
gespannt auf die Welle von Blut,
griff in dein tönendes Herz.
Verwandelt ward deine Locke
ins Schattenhaar der Nacht,
der Finsternis schwarze Flocken
beschneiten dein Antlitz.

Und ich gehör dir nicht zu.
Beide klagen wir nun.

Aber wie Orpheus weiß ich
auf der Seite des Todes das Leben,
und mir blaut
dein für immer geschlossenes Aug.

Es kommen härtere Tage.

Drüben versinkt dir die Geliebte im Sand,
er steigt um ihr wehendes Haar,
er fällt ihr ins Wort,
er befiehlt ihr zu schweigen,
er findet sie sterblich
und willig dem Abschied
nach jeder Umarmung.

Es kommen härtere Tage.
Die auf Widerruf gestundete Zeit
wird sichtbar am Horizont.
Bald mußt du den Schuh schnüren
und die Hunde zurückjagen in die Marschhöfe.
Denn die Eingeweide der Fische
sind kalt geworden im Wind.
Ärmlich brennt das Licht der Lupinen.
Dein Blick spurt im Nebel:
die auf Widerruf gestundete Zeit
wird sichtbar am Horizont.

Sieh dich nicht um.
Schnür deinen Schuh.
Jag die Hunde zurück.
Wirf die Fische ins Meer.
Lösch die Lupinen!

dete Zeit
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I LLUSTRATION jenseitige Genußmaschine gefährlich. Ich wohnte doch Ihrem seligen
Abscheiden bei.«
»Sie sehen also immer noch nicht ein, daß lediglich die Nervenstränge
rissen. Mein ciseliertes Hirn war bei weitem dauerhafter. Es ist empö-
rend, daß Ihr mißlicher Ernst mich stets zu faulen Witzen reizt. Jetzt
haben Sie Ihre eigenste Spiegelung weg.«
Er setzte sich zu Bebuquin ins Bett.
»Bebuquin«, begann er gütig, »Sie sind ja immer noch ein Mensch. Vari-
ieren Sie sich doch einmal, monotoner Kloß. Gestatten Sie mir, daß ich
Ihnen von den Gärten der Zeichen, die Geschichte von den Vorhängen
erzähle. Narzissus, Unproduktiver.« Giorgio zog sich die Decke von den
Ohren, steckte einen Cakes in den Mund, und Böhm hub an:

DRE I D IE GESCHICHTE VON DEN VORHÄNGEN
ICH STAND VOR E INEM GROSSEN STÜCK AUS
SACKLEINWAND UND SCHRIE: »KNOTEN SEID IHR.«
»Müssen Sie denn immer schimpfen?«
»Unterbrechen Sie mich nicht. Aber ich habe das Bedürfnis, mich zu do-
kumentieren. Bald merkte ich es, daß niemand anders die Sacklein-
wand sei, als ich. Es war die erste Selbsterkenntnis. Aber ich drang
weiter. Ein großes Gepolter begann. Ein Sturm zerriß mich. Ich schrie
vor Schmerz. Ich merkte, wie der größte Teil der Leinwand zum Teufel
ging. Aber dann war ich total von mir geblendet. Denken Sie, ich war
ein stählernes Gebirge, das auf dem Kopf stand. Zarte Seelenblumen
cachierten die Abgründe, die mit keinem Schock Sofakissen auszufüllen
waren. Ich begriff den ganzen Unsinn und merkte, daß ein Sandkorn
bei weitem wertvoller sei als eine unendliche Welt. Es ging mir auch
das Infinitesimale, das Wunder der Qualität auf, das weder historisch,
noch sonst wie aufgelöst werden kann. Jedenfalls merkte ich mir, daß
es lediglich auf eine möglichst ungehinderte Bewegung ankomme. Ich
gestehe zu, daß hier das Logische nicht ausreicht, weil jedes Axiom
das andere widerlegt. Denken Sie daran, daß man mit dem Satze vom
kausalen Denken eben gerade auf das Unkausale kommt, aber mit
grüner Ergebung gehe ich auf die Hauptsache los. Ich sagte mir, Böhm
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»An Einstein denke ich oft und lese in seinen Büchern, der hatte was los, der war weit 
an der Spitze«, erinnert sich Gottfried Benn im Rückblick auf die Geburtszeit der 
expressionistischen Literatur. Die Resonanz auf den Bebuquin war die auf ein »Jahr-
hundertwerk«, der Anti-Roman wurde als »letzte Konsequenz moderner zivilisatori-
scher Denkweise«, als »völlige Loslösung vom Stofflichen« gefeiert.

Carl Einstein, geboren 1885 als Sohn des jüdischen Lehrers und Kantors Daniel 
Einstein in Neuwied. Studium der Philosophie, Kunstgeschichte und Philologie in 
Berlin. Frühe Aufenthalte in Paris und Begegnungen mit Picasso, Braque und Gris in 
Paris. Einstein gilt als Pionier des Expressionismus. Teilnahme am spanischen Bür-
gerkrieg. Nach der Niederlage der Republikaner und dem Sieg der Faschisten unter 
Franco Exil in Frankreich, Deportation in ein Internierungslager bei Bordeaux. 1940 
Selbstmord nahe der spanischen Grenze. 

Hubertus Giebe, geboren 1953 in Dohna bei Dresden. Studium der Kunst in 
Dresden und Leipzig, Meisterschüler bei Bernhard Heisig. Maler, Zeichner, Grafiker, 
Bildhauer. Frühe Auseinandersetzungen mit der Literatur des 20. Jahrhunderts. U.a. 
40 Radierungen zu Günter Grass’ Die Blechtrommel. Zahlreiche Reisen zu Orten der 
Kunstgeschichte, besonders nach Frankreich, Niederlande, Italien und in die USA.
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von Hubertus Giebe
Gestaltet von Rainer Groothuis

80 S. Format 17×26 cm. 
Farbig geprägter Leinenband
Einmalig limitierte Auflage 
von 777 nummerierten Exemplaren 
Im Impressum vom Künstler  
signiert
80,– € [D], 82,30 € [A]
ISBN 978-3-86730-142-8

Vorzugsausgabe
Nr. 1–100 mit einer zusätzlich 
eingelegten und signierten 
Originallithographie 
140,– € [D], 143,90 € [A]
ISBN 978-3-86730-143-5

Erscheint im März 2020

 
Vorzugsausgabe
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Das »Embellissement«, die seit dem 18. Jahrhundert in großem Umfange betriebene 
Verschönerung der europäischen Städte, erfasste vor allem im 19. Jahrhundert auch 
die Stadt Leipzig. Allenthalben versuchte man, mit Prachtbauten auch unscheinbaren 
Plätzen und Straßenzügen Glanz zu verleihen. Theodor Fontane z. B., »ganz benom-
men« von einem Spaziergang zwischen Universitätsplatz (heute Augustusplatz) und 
Hainstraße, sprach davon, dass »nichts wieder in meinem Leben einen so großen 
Eindruck auf mich gemacht hat, wie dieser in seiner Kunstbedeutung doch nur mäßig 
einzuschätzende Weg«. Die Schönheit Leipzigs zeigt sich heute noch im Reichtum der 
Architektur des 19. Jahrhunderts. Vor allem in den Vorstädten wird die ausdrucks-
volle urbane Physiognomie deutlich. 
Der Traum von einer schönen Stadt war indessen mit dem Ausbruch des 1. Weltkrie-
ges, erst recht aber nach den riesigen Zerstörungen des 2. Weltkrieges ausgeträumt!

Richard Hüttel, geboren 1949, Studium der Kunstgeschichte, Archäologie und 
Germanistik. Promotion an der Universität Marburg; Kustos der Graphischen Samm-
lung der Universität Trier; Leiter der Sammlungen und stellvertretender Direktor des  
Museums der Bildenden Künste Leipzig, Kurator zahlreicher Ausstellungen.     

Wolfgang Hocquél, geboren 1947, Promotion an der Leipziger Universität. Von 
1991 bis 2008 verantwortlicher Denkmalpfleger im Regierungsbezirk Leipzig. Vielfa-
che Publikationen zu Architektur, Stadtentwicklung und Denkmalpflege.

Wolfgang Hocquél / 
Richard Hüttel
Der Traum von einer 
schönen Stadt
Leipziger Stadtplanung  
und Architektur  
im Kaiserreich
Mit zahlreichen Abbildungen 
und Dokumenten

ca. 300 S. Format 16,5×24,5 cm 
Hardcover mit Schutzumschlag
ca. 30,– € [D], 31,– € [A]
ISBN 978-3-86730-181-7

Erscheint im März 2020

Wolfgang Hocquél · Richard Hüttel 

Faber & Faber

Leipziger Stadtplanung und 
Architektur im Kaiserreich

Der Traum 
von einer 
schönen
Stadt



13  |  Buchkuriosa. Kleine und größere Verrücktheiten

In einem in Leder gebundenen Büchlein von unglaublicher Kleinheit werden die 
schönsten farbigen Buchstabenbilder von Josua Reichert gezeigt. Die wunderbaren 
Kreationen eines Typografikers von Weltrang wurden auf japanischen Seidenpapier 
gedruckt und von einer Leipziger Firma in entnervender Handbindearbeit zum 
kleinsten Buch der Welt, das je im Auflagendruck hergestellt worden ist, zusammen-
gestellt. 
Dieser Außergewöhnlichkeit halber werden es nicht nur Liebhaber und Sammler 
gern in ihre Bibliothek aufnehmen; diese Pretiose der Buchkunst und der gewerb
lichen Perfektion ist auch ein ungewöhnlich attraktives Geschenk.

Josua Reichert, geboren 1937, gehört zu den bedeutendsten Künstlerdruckern und 
Typografen unserer Zeit. Knapp 200 Einzelausstellungen im In- und Ausland sowie 
mehr als 200 großformatige Werke in öffentlichen Sammlungen unterstreichen sei-
nen Rang. Der Dichter Ludwig Greve hat das Werk Reicherts einmal als »getanzte 
Sprache« bezeichnet.

Das kleinste Buch 
der Welt 
Mit einem farbigen 
Bilder-Alphabet 
von Josua Reichert

32 S. Format 2,4×2,9 mm
Ledereinband unter Lupe 
in Edelschatulle
ca. 49,– € [D], 50,40 € [A]
ISBN 978-3-86730-182-4

Erscheint im März 2020

 

Geldwährungen kommen und gehen. 

Gute Bücher bleiben.
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   Das Paar Schuhe Männerschuh Frauenschuh

Das Schuhbuch
Texte und Bilder im 
Männer- und Frauenschuh

Auf Holzleisten, Leder, 
verpackt im Schmuckkarton
je 68,– € [D], 69,90 € [A]

ISBN 978-3-86730-164-0 
(Männerschuh)

ISBN 978-3-86730-165-7 
(Frauenschuh)

Oder zusammen 
110,– € [D], 113,10 € [A]
ISBN 978-3-86730-166-4	

Die Verrücktheit des vergangenen Herbstes!



15  |  Was war denn da im Herbst so los?

Dorothea Dieckmann
Kirschenzeit

Hardcover mit Schutzumschlag
EUR 20,– € [D], 20,60 € [A]
ISBN 978-3-86730-136-7

Die Sächsische Zeitung schrieb dazu: 
»… und wirkt mitunter doch so biographisch geheimnisvoll, 
dass jedes Kapitel nur noch neugieriger machen kann.«

Josef Haslinger
Child in Time

Hardcover mit Schutzumschlag
EUR 20,– € [D], 20,60 € [A]
ISBN 978-3-86730-137-4

Die Wiener Zeitung schrieb dazu: 
»Selbstironie schwingt als Grundton durch die Erinnerungsepisoden, 
moduliert mit der genau richtigen Prise Nostalgie.« 

Oder die Leipziger Volkszeitung: 
Das Buch »handelt von Fluchten und Kämpfen, von Suche nach Autonomie 
und Freiheit. Ein Rückblick voller Wärme und Schmerz und Sehnsucht. 
Still erzählt mit lauter schönen letzten Sätzen.«

Désirée Opela
In Limbo

Hardcover mit Schutzumschlag
EUR 20,– € [D], 20,60 € [A]
ISBN 978-3-86730-139-8

Die Wochenzeitung Der Freitag schrieb: 
»Ich nenne eine Reihe jugendevidenter Romane, zu denen In Limbo aufschließt: 
Unter Null (Bret Easton Ellis), Faserland (Christian Kracht) und
König über dem Ozean (Helmut Krauser). 
Opelas erster Roman ist genauso zutreffend wie die genannten Titel.«

Christoph Hein / Elmar Faber
Ich habe einen Anschlag auf Sie vor.
Der Briefwechsel

Hardcover mit Schutzumschlag
EUR 22,– € [D], 22,60 € [A]
ISBN 978-3-86730-135-0

Die Berliner Zeitung schrieb dazu: 
»Die beiden Männer schreiben einander wenig über Privates, 
viel aber über ihre Sorgen um die Lesekultur.« 

Und der Mannheimer Morgen: 
Der Briefwechsel »ist ein bemerkenswertes Dokument 
über Büchermachen gegen Widerstände in widrigen Zeiten …«

Und Neues Deutschland titelt: »Eine verwegene Sache«
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 Christoph Hein
Elmar Faber
Ich habe 
einen Anschlag  
auf Sie vor.
Der Briefwechsel
Faber & Faber
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„Nein. Kunst rechnet sich tatsächlich 
nicht“, so das Verdictum Christoph 
Heins. Also hat er sich über andere Dinge 
mit seinem Verleger ausgetauscht.  
Der Briefwechsel umfasst einen Zeitraum 
von beinahe 35 Jahren. Im Dezember 
2017 stirbt Elmar Faber in seinem Haus 
in Leipzig. Nach Sichtung des Nachlasses 
des Verlegers ist es die dauerhafteste 
Korrespondenz mit einem Autor. Faber 
hatte im Frühjahr 1983 als Verleger den 
Berliner Aufbau-Verlag übernommen, 
dessen Autor Christoph Hein war. Es 
hatte den Anschein, dass sich beide als 
Brüder im Geiste er kannten. Der Verleger 
schreibt dazu in seinen Erinnerungen: 
„Ich wollte, wie Christoph Hein, die 
Literatur als koproduktive Mitgift für die 
Gesellschaft aufgefaßt wissen, die 
(auch) Warnschilder aufstellte für Fehl - 
ent wicklungen. Wir waren, wie Christoph 
Hein meinte, nicht nur für das ver ant-
wortlich, was wir taten, sondern auch für 
das, was wir unterließen. Ich glaube, es 
war diese stille Übereinkunft, die unseren 
Freundschaftsbund schmiedete …“

Diese Ausgabe versteht sich vor allem als 
Ergänzung zur Rezeption des Werkes 
von Christoph Hein, der sich gelegentlich 
sehr gern auch mit dem Berufsbild  des 
Verlegers kritisch bis ironisch ausein -
andersetzte. Und sie soll ebenso ein 
 Memorial für den Verleger sein, der 1990 
den Verlag Faber & Faber gründete.

Christoph Hein, geboren 1944 in  
Heinzendorf/Schlesien. Romancier,  
Essayist, Dramatiker. 
Er wurde mit zahlreichen Preisen 
aus gezeichnet: Zuletzt erschienen: 
Verwirrnis (Roman 2018) und  
Gegenlauschangriff. Anekdoten aus 
dem letzten deutsch-deutschen Kriege 
 (Anekdoten 2019)

Elmar Faber, geboren 1934 in  
Deesbach/Thüringen und gestorben  
2017 in Leipzig, war als Germanist 
jahrzehntelang Verleger, erst von 
Edition Leipzig, danach vom Berliner 
Aufbau-Verlag und Rütten & Loening, 
später von Faber & Faber in Leipzig.

Schutzumschlag: Frank Eilenberger
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Josef Haslinger

Child in Time

von Maix Mayer

Faber & Faber

Jo
se

pf
 H

as
lin

ge
r 

  
  

C
hi

ld
 in

 T
im

e

Fa
be

r 
&

 F
ab

er

Frauenschuh

Die Verrücktheit des vergangenen Herbstes!
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Gottfried August Bürger
Wundersame Reisen zu Wasser und zu Lande,

Feldzüge und lustige 
Abenteuer des Freiherrn von  Münchhausen

....

Das Münchhausen-Syndrom (auch als „artifizielle Störung“ 
bezeichnet, von französisch artificiel ‚künstlich‘, auch Koryphäen-
Killer-Syndrom, englisch factitious disorder) ist eine psychische 
Störung, bei der die Betroffenen körperliche 
Beschwerden erfinden bzw. selbst 
hervorrufen und meist plausibel und 
dramatisch präsentieren.  
mit Bildern von Th. M. Müller 
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